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Ihre Ansprechpartner bei der Vollgeld-Initiative
Vieles ist im Tun bei der Vollgeld-Initiative. Aber wir sind überzeugt: Da geht noch mehr. 
Bitte helfen Sie mit, vor der Abstimmung möglichst viele Menschen zu erreichen und so der 
Vollgeld-Initiative zum Erfolg zu verhelfen. Nehmen Sie mit uns Kontakt auf oder nehmen 
Sie ganz unverbindlich an einem Stammtisch oder einem Regiotreffen teil.

Koordination Regiogruppen Romandie: 

Jean-Marc Heim

E-Mail: info@monnaie-pleine.ch

Tel: 076 422 45 32 

Koordination Regiogruppen Tessin: 

Konstantin Demeter

E-Mail: info@moneta-intera.ch

Tel: 076 437 88 92

Sie haben die Möglichkeit, diverse kostenlose Flyer, Broschüren und Werbeartikel zu bestellen. Mit unseren  
Nötli-Flyern können Sie beispielsweise Geld unter die Leute bringen und dank dem Tragen des Vollgeld- 
Buttons werden Sie unterwegs angesprochen. Zusätzlich gibt es zum Selbstkostenpreis auch T-Shirts im ex-
klusiven Design. Idee und Umsetzung verdanken wir Hendrik Barth, Künstler und Vorstandsmitglied der  
Vollgeld-Initiative. Hier ein Auszug aus unserem Sortiment:

Koordination Regiogruppen Deutschschweiz:

Daniel Meier

E-Mail: regiogruppen@vollgeld-initiative.ch

Tel: 079 773 34 50 

Sekretariat für allgemeine Informationen: 

Daniel Fetz

E-Mail: info@vollgeld-initiative.ch

Tel: 044 586 69 94

Leserbriefe und Online-Kommentare

Ebenfalls von grosser Bedeutung ist die Arbeit der Leserbriefschreiber und Online-Kommentatoren. Wenn Sie  
lieber schreiben und online Zeitungsbeiträge kommentieren, als an Standaktionen mit dabei zu sein, können 
Sie gerne einer Leserbriefgruppe beitreten. In den kommenden Wochen und Monaten ist damit zu rechnen, 
dass immer mehr Medienberichte zur Vollgeld-Initiative erscheinen. Da ist es wichtig, dass wir bereit sind. Ins-
besondere auch um mit Online-Kommentaren und Leserbriefen auf die leider immer noch vielen falschen Aus-
sagen über die Vollgeld-Initiative zu reagieren. Wenn Sie einer Leserbriefgruppe beitreten möchten, melden 
Sie sich bitte bei den oben angegebenen Koordinatoren für die einzelnen Sprachregionen. Als Mitglied einer 
Leserbriefgruppe bekommen Sie Unterstützung in Form von Textbeispielen und auf Wunsch jeweils gezielte 
Hinweise auf neu erschienene Artikel.

Bestellen Sie kostenlos Info- und Werbematerial
Alles Infomaterial liefern wir Ihnen gerne kostenlos nach Hause. Besuchen Sie einfach un-
sere Website und bestellen Sie nach Wunsch unter: 

www.vollgeld-initiative.ch/bestellen-sie-infomaterial

T-Shirt mit Helvetia T-Shirt mit Cola-Schriftzug

Wer soll unsere 
Franken herstellen:
Private Banken oder 
die Nationalbank?

Die Nationalbank stellt heute nur die 
Banknoten her. All das Geld auf un-
seren Konten hingegen wird von den 
privaten Banken geschaffen.

Diese elektronischen Bankguthaben 
machen 90% unseres Geldes aus und 
sind unsicher. Kommt es zu grösseren 
Bankenkrisen, können Sie Ihr Geld nicht 
mehr abheben und Ihr Guthaben geht 
verloren.

Nötli-Flyer Vollgeld Ja Ansteck-Button6



Liebe Leserin, lieber Leser

In wenigen Monaten hat das Schweizer Stimmvolk das Privileg, darüber abstimmen zu dürfen, wer in der 
Schweiz das Geld herstellen soll, die Schweizerische Nationalbank (SNB) oder die privaten Banken. Das ist 

eine seltene Chance. Die Schweizer Bevölkerung hat es in der Hand, das Bankensystem so anzupassen, dass es 
wieder im Dienst der Gesellschaft und der Wirtschaft steht und nicht umgekehrt. Bis es soweit ist, gibt es jedoch 
noch viel zu tun. Lesen Sie in dieser Zeitung unsere Einschätzung zur laufenden politischen Debatte und wie uns 

eine erfolgreiche Abstimmungskampagne gelingen kann.
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Bestellen Sie unseren elektronischen Newsletter, um auf dem Laufenden 
zu bleiben im Hinblick auf die nahende Volksabstimmung! Melden Sie 
uns Ihre Mailadresse und /oder Postadresse:

info@vollgeld-initiative.ch | www.vollgeld-initiative.ch/kontakt



Der Ständerat diskutierte die Vollgeld-Initiative
Am 28. September 2017 wurde die Vollgeld-Initiative im Ständerat diskutiert. Die Räte 
wollen das Potential der Initiative für die Lösung der bestehenden Probleme des Finanz- 
systems nicht erkennen und lehnen sie mit fadenscheinigen Argumenten ab.

Geld- und Währungshoheit ist Sache des Bundes

Die Vollgeld-Initiative will wirklich nichts Seltsa-
mes, sondern nur die Umsetzung dessen, was die                                       
Bundesverfassung bereits heute verlangt: «Das Geld- 
und Währungswesen ist Sache des Bundes» (Art. 
99 BV). Die Vollgeld-Initiative will der Verfassung 
Nachdruck verleihen. Dazu muss sich die Schwei-
zerische Nationalbank (SNB) der technologischen 
Entwicklung anpassen und neben den Noten und 
Münzen neu auch das elektronische Geld herstel-
len. Das elektronische Geld macht aktuell fast 90 % 
der umlaufenden Geldmenge aus und wird heute 
ausschliesslich von privaten Banken erschaffen.  
Der Ständerat folgt dennoch dem Bundesrat und be-
stätigt dessen Meinung, dass auch in Zukunft 90 % 
unseres Schweizer Frankens von privaten Banken 
produziert werden soll. Die Interessen der Banken 
stehen offensichtlich weit über den Interessen der 
Schweizer Bevölkerung und der Realwirtschaft.

Vollgeld-Initiative will Experiment beenden

Wirft man einen Blick in die Wirtschaftslehrbücher 
oder hört man den Ökonomen zu, lässt sich un-
schwer feststellen, dass wir uns seit Jahren mitten 
in einem gewaltigen geldpolitischen Experiment 
befinden. Mit dem Aufblähen der Geldmenge kauft 
sich die Seilschaft aus Bankenlobbyisten, Politikern 
und Notenbankern zwar Zeit, aber die Probleme 
können so nicht gelöst werden. Da erscheint es wie 
blanker Hohn, wenn der Ständerat die Vollgeld- 
Initiative, die eine grundsätzliche Lösung zum Be-
enden des laufenden Experiments vorschlägt, mit 
der Begründung ablehnt, sie sei ein Experiment.

Lobbying der Banken und Stimmbürger/innen

Leider hat die Bevölkerung keine so mächtige und 
zahlungskräftige Lobby in Bundesbern wie die 
Banken. Sonst wäre die Abstimmung im Ständerat 
vermutlich anders ausgegangen. Aber wir haben 
mit den uns zur Verfügung stehenden Mitteln alles 
probiert. An dieser Stelle möchten wir uns herz-
lich bei allen bedanken, die beim Bürger-Lobbying 
mitmachten und den Ständeräten eine E-Mail zu-
kommen liessen. Insgesamt erreichten hunder-

te E-Mails die Räte. Das ist eine beeindruckende 
Anzahl, die leider nicht als Stimme des Volkes 
gehört wurde. Im Ständerat überwog die Skepsis 
gegenüber der Vollgeld-Initiative. Die Besorgnis 
der Bürger und Bürgerinnen wurde nicht wahr-
genommen. Sollten Sie sich dafür interessieren, 
finden Sie das Protokoll samt Videos in unserem 
Oktober-Newsletter im Archiv auf unserer Website:  
www.vollgeld-initiative.ch/newsletter-archiv. 
Und unsere Medienmitteilungen im Vorfeld und 
danach finden Sie auf unserer Website unter:  
www.vollgeld-initiative.ch/medienmitteilungen.

Reaktion der Medien

Die meisten Zeitungen berichteten wenig differen-
ziert über das Abstimmungsresultat im Ständerat. 
Nur vereinzelt wurden unsere Argumente aufge-
nommen. Während die Mainstream-Medien im 
Zusammenhang mit der aktuellen Debatte über die 
Vollgeld-Initiative im Ständerat ihrem journalisti-
schen Auftrag, objektiv zu berichten, nur ungenü-
gend nachkamen, stach das unabhängige Nach-
richtenportal INFOsperber mit zwei vielschichtigen 
Beiträgen erneut sehr positiv heraus.

Termine bis zur Abstimmung

Nachdem sich der Ständerat seine Meinung zur 
Vollgeld-Initiative gebildet hat, folgt als Nächstes 
die Debatte im Nationalrat. Wir erwarten, dass 
diese in der Wintersession stattfinden wird. Mit ei-
nem Gegenvorschlag ist aufgrund des bisherigen 
Verlaufs des politischen Prozesses nicht zu rechnen. 
Daher kann man davon ausgehen, dass das Abstim-
mungsdatum vom Bundesrat auf Juni 2018 (oder 
spätestens auf September 2018) angesetzt wird. 
Der definitive Entscheid wird wohl Ende 2017 fal-
len. Wir bereiten uns bereits auf die Abstimmungs-
kampagne vor.
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Die Bevölkerung entscheidet, nicht Bundesbern 
Über die Frage, ob in Zukunft in der Schweiz nur die Nationalbank unse-
re Franken herstellen darf, entscheidet alleine die Bevölkerung. Im Fokus der  
Vollgeld-Kampagne stehen daher die Schweizer Stimmbürgerinnen und Stimmbürger.

Lobbying für Vollgeld geht weiter

Auch wenn die Politiker bisher der Vollgeld-Initiative 
mit wenig Begeisterung begegnen, lassen wir uns 
davon nicht entmutigen. Wir suchen weiterhin den 
Dialog und versuchen, mit guten Argumenten Über-
zeugungsarbeit zu leisten. Bei der Vollgeld-Initiative 
geht es um die Sache und nicht um Parteipolitik. 
Man sollte meinen, dass uns diese Voraussetzung 
den Zugang zur politischen Sphäre erleichtert. Die 
gemachten Erfahrungen sind leider anders. Weil 
sich die Vollgeld-Initiative nicht in ein simples politi-
sches Links-rechts-Schema einordnen lässt, scheinen 
sich viele Parlamentarier damit schwer zu tun. Hinzu   
kommt, dass die Vollgeld-Initiative zwar der Bevöl-

kerung und der Wirtschaft als Ganzes nützt, sich 
aber gegen die Interessen der Grossbanken richtet. 
Und weil diese in Bundesbern stark vertreten sind, 
macht das die Aufgabe für uns nicht gerade leich-
ter. Es scheint, dass sich viele Politiker eine Mei-
nung gebildet haben ohne zu wissen, welche Mass-
nahmen die Vollgeld-Initiative genau vorschlägt und 
welcher Nutzen daraus resultieren würde. Und bei 
genauerem Hinsehen muss man feststellen: Eini-
ge wollen es gar nicht wissen. Und wenn jemand 
grundsätzlich nicht zum Dialog bereit ist, ist jeder 
Annäherungsversuch leider vergebens.

Fotos unten: Ursula Stettler verteilt Flyer / Abendessen der Regiogruppe Bern

Fotos oben: Daniel Fetz erklärt die Vollgeld-Initiative einem Passanten / Simon Sennrich verteilt Flyer
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Foto: Hanni Mathys 
Vollgeld-Unterstützerin  
aus Büetigen

Hauseigentümer wollen Mietzinsen 
hindernisfrei erhöhen? Spitex-Patien-
ten könnte man auch noch ein paar 
Fränkli abknöpfen? Staatsverschul-
dung, Umweltschäden? Ausbeutung 
der Dritten Welt? Öffnen der Schere 
zwischen Arm und Reich?  
Das sind typische Symbole unseres un-
tauglichen Schuldgeldsystems. Private 
Grossbanken haben alljährlich viel zu 
viel und immer noch mehr Geld in Um-
lauf gebracht, aus eigenem Interesse, 
weil sie vom Zins so schön profitieren. 
Und wir alle sind gezwungen, diesen 
Zins abzuliefern, als Konsumenten, Steuerzahler, 
Berufstätige, sogar als Bankangestellte. Daheuti-
ge System funktioniert nur bei Wachstum. Endlo-
ses Wachstum ist aber nicht möglich, also muss (!) 
das Schuldgeldsystem zusammenkrachen; es sei 
denn, wir ersetzen es noch vor dem Crash durch 

ein klügeres, gerechtes, sicheres Sys-
tem. Vollgeld funktioniert mit oder ohne 
Wachstum. Deshalb dürfen Wachstumsfa-
natiker die Vollgeld-Initiative unterstützen, 
ebenso wie alle anderen, die keine Lust 
mehr haben auf noch mehr Hatz und Eile. 

Die Initiative fordert, dass nur noch die 
Nationalbank Geld herstellt in der jeweils 
passenden Menge und den privaten Ban-
ken verboten wird, Geld «aus der Luft zu 
greifen». So wird das Geldsystem stabil 
und krisenresistent und das elektronische 
Geld auf Ihrem Konto so sicher wie der 

Fünfliber in Ihrem Beutel. Sogar für mittlere und 
kleine Banken ist das Vollgeldsystem nützlich: Sie 
besorgen den Zahlungsverkehr und vermitteln  Kre-
dite, werden aber befreit vom Befolgen eines tau-
sendseitigen Schuldgeld-Regelwerks (Basel III).

«Vollgeld funktioniert mit oder ohne Wachstum» 
Hanni Mathys, Mitglied der Regiogruppe Bern, schreibt in einem Leserbrief an die 
Zeitung «Der Bund», wieso aus ihrer Sicht die Vollgeld-Initiative unverzichtbar ist.

Mit Öffentlichkeitsarbeit zum Erfolg

Wie diverse Umfragen zeigen, ist die Vollgeld- 
Initiative mehrheitsfähig (genaueres dazu finden Sie 
auf  unserer Website unter www.vollgeld-initiative.ch 
/umfragen-zur-initiative). Wir haben also sehr gute  
Chancen, die kommende Abstimmung auch ohne 
den Segen aus Bundesbern zu gewinnen. Dass 
über eine Volksinitiative zum Schluss tatsächlich das 
Stimmvolk befindet, macht die Schweizer Demokra-
tie weltweit so besonders. Wir wollen alles daran 
setzen, diese einmalige Möglichkeit zu nutzen. Das 
Hauptaugenmerk der Kampagne liegt deshalb auf 
der Öffentlichkeitsarbeit. Dazu gehören Standakti-
onen, die Vollgeld-Tour, Referate, Konferenzen und 
die Medienarbeit. Organisiert werden die einzel-
nen Aktionen mit Hilfe der Regiogruppen, von de-
nen es bereits einige gibt. Gemeinsam eine Aktion 
zu planen, ist ganz leicht, macht Spass und ist eine 
gute Gelegenheit, um Gleichgesinnte kennenzu-
lernen. Wir laden Sie, liebe Leserinnen und Leser, 
herzlich dazu ein, auch aktiv zu werden und sich 
einer Regiogruppe anzuschliessen oder selbst eine  
zu gründen, sofern es in Ihrer Region noch keine 
gibt. Das Kampagnenteam unterstützt die Regio-

gruppen in allen Belangen. Insbesondere für Vor- 
träge stellen wir gerne Referenten zur Verfügung 
und machen auf der Website und über die regio-
nalen Newsletter Werbung für Events. Und bei der  
Vollgeld-Tour-Planung gibts noch freie Daten, 
um auch in Ihrer Stadt Halt zu machen. Was 
es braucht, sind engagierte Unterstützer vor 
Ort, die Lust und Zeit haben, die (Vollgeld-)- 
Initiative zu ergreifen und aktiv zu werden. Mel-
den Sie sich einfach bei uns. (Auf der Rückseite 
dieser Zeitung finden Sie alle Kontaktangaben) 
Je mehr Schweizerinnen und Schweizer wir infor-
mieren können, desto wahrscheinlicher wird auch 
ein Erfolg bei der Abstimmung. Wer über die  
Vollgeld-Initiative informiert wurde, wird an der Urne  
JA stimmen. Es gibt nur selten jemanden, der sich für 
die weitere Privatisierung des Schweizer Frankens 
ausspricht und nicht will, dass alleine die SNB un-
sere Franken herstellt. Unsere Aufgabe besteht also 
darin, gemeinsam mit möglichst vielen Menschen 
in Kontakt zu kommen, sei es beim privaten Vertei-
len von Flyern, beim Organisieren von regionalen 
Veranstaltungen oder durch gezielte Medienarbeit.
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